
WMM
Amtsblatt für die Stadt Wildbad

uni» »»gleich VcrküMgungMutl des Kgl . Revieramts Mtdtmt » .
Anzeige - und WnterHaltungsblatt für Wildbad und Wrngebung .

Der „ W i ldbader Anzeiger " erscheint wöchentlich dreimal nnd zwar „ Montag , Mittwoch n . Sainüag . " A »noncen , die in hiefigerjStadt und Umgebung die größte Verbreitung finden , werden die kleinspaltige Garmond -Zeile oder deren Raum , mit ü 8 Pfennig berechnet.Bei Wiederholungen Rabat , stehende Annoncen und Abonnement nach llebereinkunft .Der AbonnemtS -Preis beträgt in hiesiger Stadt vierteljähr . 90 Pfg . monatl . 30 Pfg . Durch die Post bezogen im Obcramtsbezirk Viertels. I « 15außerhalb des Bezirks 1 3b. Alle Postanstalten und Postboten nehmen Bestellungen an .

Donnerstag , den 28 . Dezember 1893
Anzeigen w . lche auf das

N - ujatnsttst Bezug haben, wolle
man gefl . bis Freitag mtttag einsenden ; am
Neujahrsfest erscheint kein Blatt .

Die Wedaktion .
Scho »"

Birnschliitz L Zwetschge»
sowie Nüsse

empfiehlt Chr . Batt .
Der so sehr beliebte

8vIioM6r'8 Hioo
(Oleve lrvnäon)

i » Pqt . ist frisch eingetrofstn bei
Chr . Brachhold-

Unterhosen nnd
Unterjacken

in großer Auswahl empfiehlt billigst.
G - Riexingrr .

Sämtliche Reste zu

Liviäor L 8oliürr!On
in Wolle nnd Halbwolle

sowie
/ it / u . ünlitünnvll

empfiehlt zu ausnahmsweis billigen Preisen
und sehe zahlreicher Abnahme entgegen .

Luise Bolz , Hauptstraße 130._
Wildbad

Hülsenfriichte .
Neue Linsen in 2 Sorten ,
Bictoria -Algier -Crbsen,

ung . Zwergbohnen
in neuer gulkochendcr Ware offeriert zu den
billigsten Preisen

Chr . Brachhold.
Neues

ist fortwährend zu haben bei
Chr. Batt.

Sehr schöne

Zwetschge«
sind zu haben bei I - F Gutlmb.

für das I . Quartal 1894 .
Der „ Wildbader Anzeiger " tritt mit dem I . Januar in den 11 . Jahr -

gang ein und hatte sich auch im vergangenen Jahr der Gunst der verehrl .
Einwohner z » erfreuen . Wir werden uns angelegentlichst bestreben , uns
solche auch fernerhin zu behalten . Anzeigen haben im „ Wildbader Anzeiger"
vermöge seiner allgemeinen Verbreitung in hiesiger Stadt den besten Erfolg ;
bei größeren Aufträgen in Annoncen gewähren wir den höchsten Rabatt.

Neu eintretende Abonnenten erhalten bis 1 . Januar de« „ Wild -
Hader Anzeiger " gratis nebst einem schön ausgestatteten Wandkalender.

Um zahlreiches Abonnement und um Zuwendung geschätzter Aufträgebittet
Die Redaktion des „Wildbader Anzeiger ."

Einladung Min Abonnement ans den

Mit Rücksicht auf den am Sonntag , den 31 . Dezember d . Js ., als dem Tagevor dem Neujahrsfest , zu erwartenden erweiterten G schäftsvcrkehr hat das K . Oberamt
Neuenbürg durch Erlaß vom 19 . Dezember d . I . den Verkauf von

Back- u . Conditoreiwaren , Spirituosen , Colonialwaren und
Schreibmaterialien

an diesem Tag von vormittags 8 —9 Uhr und von vormittags 11 bis abends8 Uhr gestattet was hiemit zur öffentliche » KenntM gebracht wird .
Den 2l . Dezember 1893 . Stadtschultheitzenamt : Bäizn er .

I' lN'livtti'ttiii tVililluuI .
Zu der ain

Samstag , den 39 . ds . Mts .,
abends 8 Uhr

im ä«8 6n8lliau8tz8 L. Lmvulmliii
stattsindenden

Weihnachtsfeier m. Gabenverlosnng
werde » die aktiven und passiven Mitglieder des Turnvereins mit ihren An¬
gehörigen srenndlichst eingeladen.

LS ' Nichtmitglieder haben keinen Zutritt -
Freiwillige Gaben zur Verlosung nimmt der Unterzeichnete entgegen.

Der Vorstand : Carl Bälzner .



Bestellungen auf fette

Mmer-GSns
nimmt entgegen . Ehr. Batt .

Gänzlicher Ausverkauf
in Kinderhauben , Kinderkittel ,
Shawls auch eine größere Partie

Häkelgarne
bei_ G . Riexiilger .

Preis 30 Pfg.
empfiehlt Chr . Pfau .

Mein Lager in

Wollgarn
ist wieder vollständig sortiert und verkaufe
nur sehr gute Ware zu den denkbar billigsten
Preisen . Emil Rllß .

LOLIS L Qualität
empfiehlt G . Riexinger .

NLSS18 8uppOL -

» Ü 1/0
Nll <1 I ' Ieisofiextraet in kortion

ä 8 n . 10 kkK .
empfiehlt Chr . Brachhsld

Guter frisch gebrannter

tst stests zu haben bei
I . F . Gutbub .

Auf Sylvester empfehle

Wunschessenzen :
wie

^ uaua8 , ^ ra «, Lur ^uuävr , Lum u . Orange , li u . >2 ^ 1 .

8pirituo8on :

^ rae ä « Lala via Lum i! « .laiiiaioa
offen und in Oi u .

' /L Fl .

äivorso Iii ^ uoLro :
von den billigsten bi» zu den feinsten Qualitäten und lade zu gütigem Zuspruch ein .

Ghv . WrcrchhoLd .
8

Lmverk
L ^v ^ eu ^ utzab « iii « iii « 8 800x « i « i - L « 8iiiäL8

verkauf « !eli uieiue 8äm11ieiieu Artikeln xu bvr-
rü>^e8et/teu Lrei8eu .

6l . LoiLolsoIi .
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8
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Neue holl .

empfiehlt
Voll-Hiiringe

Gute weichkochende

Grbsen , Linsen ^
und Wohnen

empfichlt Chr Batt .

kulL - 8 oiko !
Bestes Willigstes u . reinlichstes

Wuh miLLet
für alle Metallgegenstände , Küchengeschirre,
such an» Glas , Porzelan . Holz u . s . w ,
sowie Spiegel und Fensterscheiben

L 10 Pfg . per St -
empfiehlt Carl Wilh Bott .

Guten

empfiehlt I . F . Gutbub .

VoSolkullor :
L3 .23 .riS2L3 .MS2
H3 .2tL3 .MS2
KÜKL3.M62
Ü3 .ksrkör2S

empfiehlt Christ . Pfau .

o ^ ^ ^ ^

klL8lkLU8 Lur m80LtradL .

Donnerslag , 28 . Dezember

Wehetsnppe
wozu höflichst einladet

G. Schrempp .

i l d b a d .

Ich erlaube mir mein reichhaltiges

SchuhwurenLnger
von der feinsten bis zur stärksten Qualität für Herren , Damen ,
Knaben , Mädchen u . Kinder in Leder , Lasting,Müsch
u . Kordnetzeug , sowie Winterwaren in großer Ausw .
bei äußerst billigen Preisen zn empfehlen. Insbesondere empfehle ich
für Arbeitsleute starke Windt . Watdschuhe , Wohrstifet , Hohe
JungenstieseL u . Kotzschuhe mit Jit

'
zsutter .

Bestellungen nach Maß , sowie Reparaturen werden schnell , pünktlich
und billig ausgeführt .

Hochachtungsvoll
Wilh . Lutz, Schuhmacher Hauptstraße 91 .

Oi'iii/Ilt 'Iwi' Vil^vcilcuit '.
8 «b >var2« ii . Lsi aiio ^ rlkvt -lalLeu , 8l I >iiixo 11 . Lluäer -
Lleiüobvu , 0or8 «11«u , Lal8lü6b «r u . Lauben , Liuävr -
Läppebeu , 8obu11 «r -LraAtzu , Normal ->sä86btz , Lvrrvu -

uuä Iviiab «ii - >V «8toii , 80 vv!« Lra ^eu u . Oavatleu ,
IIuttzrbo86u u . IIulvrMektzu

snapüslrlt ru fieäeutsnä fisrub ^esetLtsn breissn .
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Vri86liu 8ekulik6t1
I ^ Ktzlbes ^ aKtzuktztt
empüstrlt billigst

Larl 'Willi . Zott .
Otioeolaäk u . 63,63 .0,

60 MP . krLNY3 .l86,
KollLnä . 03.63 .0 V3.N üouten,
verLetiieä . Lorten feinen

Itiee in ?3.o!r6t6n
unü offen , 80M6 en§1.

Ulbert Li8quit8
smpüslilt Llustav Hammer,

Hauptstr . 103 .

F e u,j a Kr 8 - L a r 1 e u
ill eleKÄuter ^ nsküdruuA

lisksrt sostnellstons äis Luostäruoirsrsi voll

L . üvl 'mriini .

Rundschau .
Backnang, 20. Dez . In einem benach¬

barten Orte trat dieser Tafle bei einer Be -
eidigniift eine seltsame Slörunfl ein . Als
der Leichenzng vor dem Kirchhof angelangt
war , fand man die Thüre desselben ver¬
schlossen ; der Totengräber war nicht zur
Stelle, und die Leidtragenden mußten warten ,
bis der Schlüssel aus dessen Hause beige¬
bracht war . Doch dieselben sollten noch eine
schwerere Geduleprobe bestehen . Der Toten¬
gräber hatte nämlich auch versäumt , ein Grab
zu machen , und das ganze Leichengesolge
mußte auf dem Kirchhof anSharren , bis ein
solches hcrgestellt war .

— Man schreibt dem Hannov Kur.
aus Berlin : „ In gut unterrichteten Kreisen
gilt es als feststehend , daß der Kalter nach
wie vor entschieden gegen die Aushebung des
Jesnitengesetzes ist . "

— Der „ Reichsanzeiger " meldet : In
einem Schreiben an sämtliche Regierungs¬
präsidenten weist der preuß . Ministerpräsident
Gras Eulenburg auf de » k. Erlaß vom 4 .
Januar 1882 hin , worin die Grundsätze
angegeben sind , welche den k. Beamten für
ihr politisches Verhalten nickt nur bei de »
Wahlen , sondern unter allen Verhältnissen
zur Richtschnur dienen . Die politischen Ge¬
gensätze und die Kämpfe dcr G - genwart auf
wirtschaftlichem Gebiet haben veranlaßt , die
betr. Erlasse in Erinnerung zu bringen .

— Aufmerksamkeit erregt ein in schärfler
Tonart geschriebener Artikel der Krcuzzeiiung
gegen die Politik des Grafen Caprivi . Das
Blatt erklärt , der Reichskanzler habe dos
Tafeltuch zwischen sich und den Konservativen
zerschnitten. Während einerseits der Artikel
als Beweis dafür gilt , daß die auf dem
Standtpunkt der Kreiszeitung stehenden Kon¬
servativen in ihrer Oppositionsstellung ver¬
harren , wirs von anderer Seile bemerkt ,
daß dies nur ein Teil der konservativen
Partei ist .

— Die Massenpeiition durch ganz Deutsch¬
land gegen den „ Entwurf eines Tabaksteuer¬
gesetzes" hat bi« heute 995 000 Unterschrif¬
ten aus allen Gesellschaftsklassen und allen
Gegenden Deutschlands erreicht ; sie wird , in
80 Folio - Bänden von je 1200 Seiten , in
den ersten Tagen deS Januar n . I . dem
Reichstage eingesandl werden. Wenn man
bedenkt , daß vor Auslage dieser Massen -
Petilion über 1000 Einzel - Petitionen « u den
Reichstag , wie verschiedene BundeS - Regier -
ungen und Behörden gerichtet worden sind ,

io kann das Ergebnis nur als eitt überaus
günstiges bezeichnet werden. ES erscheint
uns undenkbar , daß die Volksvertretung einem
so großen und einmütigen Votum des Volkes
nicht Rechnung tragen werde.

— Abessynische Gräuel . I » Rom sind
Nachrichten aus Abessynien eingetroffen, welche
über einen scheußlichen Akt der Barbarei am
Hofe des NeguS Menelik berichten . Dar¬
nach ist dort vor einiger Zeit eine Verschwö¬
rung gegen das Leben des Negus entdeckt
worden, allein letzterer hielt es für geraten ,
die Verschwörer, unter denen sich einige ein¬
flußreiche Leute des HofeS befanden, zu be¬
gnadigen . Ein Jüngling aus der Umgebung
des Negus , welcher von der Verschwörung
Kenntnis gehabt und nach der Entdeckung
derselbe » den Zorn seines Herrn befürchtete ,
entfloh, wurde aber wieder cingefangen und
ohne irgend ein gerichtliches Urteil in grau¬
samster Weise um's Leben gebracht ; zuerst
schnitt man ihm die Zunge aus und sägte
ihm einen Fuß ab ; acht Tage später ließ
ihm der Negus die rechte Hand abschneiden
und in der Wüste im glühenden Sonnen¬
brände niederlegen, bis ihn die Hyänen und
Geier auffraßen . Dieße Unmenschlichkeit des
Herrschers von Abessynien, der sich als Christ
anfspielt , hat im Lande allgemeines Entsetzen
erregt.

Vermischtes .
— „ Emma " soll plötzlich ein ungesetz¬

licher Name sein . Der „ Köln . Ztg .
" wird

aus Solingen mitgeteilt : Wenig beifällig
wird hier die Thalsachc besprochen , daß auf
dem hiesige » Standesamt der Vorname
„ Emma" als ungesetzlich abgelehn» worden
ist . DaS Blatt fügt hinzu : Wir haben
diese Mitteilung veröffentlicht, weil unser
Berichterstatter ausdrücklich versichert , daß die
Sache sich so verhält . Uns dünkt sie schier
unglaublich . Sollte der Standesbeamte in
Solingen noch nichts von Emma, der Tochter
Karls tes Großen , gehört haben ? Nach
den Bestimmungen des Solinger Standes¬
beamten hätte auch die jetzige Königin -Regen --
tiu der Niederlande , eine geborene Prinzessin
von Waldeck, ihren Namen Emma gesetz
widrig erhalten - Der Standesbeamte von
Solingen verdient, wenn daS Unglaubliche
wirklich Thatsache ist , daß ihm Strafe auf¬
erlegt würde , an alle lebenden deutschen
Frauen und Mädchen , die den Namen Emma
tragen , eine schriftliche Bitte um Entschuldig¬
ung zu richten . Dann würde ihm keine Zeit

mehr übrig bleiben , solche Entscheidungen zu
fällen , wie die ihm jetzt zugeschriebene .

Im Walde . Ein tragikomisches Aben¬
teuer begegnete , wie die Scheidemühler Zeitung
erzählt , jüngst einem Nimrode in der Nach¬
barschaft von Filehne . Nach Sonnenunter¬
gang geht er , in einen warmen Mantel ge¬
hüllt , dem schweigenden Walde zu , wo ihm
beim „ ersten" Schnee gewiß eine sichere Beute
entgegenlacht. Sein scharfes Auge erspäht
bald einen dicken Baumstamm als den ge¬
eignetsten „ Stand " . Angelehnl an denselben
lugt er vorsichtig umherI Die Zeit verrinnt
— und traumesschwer schließt sich das ge¬
übte Jägersauge . Da flattert ein Vogel im
Gezweigc . Eilig greift der schlaftrunkene
SonnlagSschütze nach seiner Büchse ; da fühlt
er sich am Mantel festgehalten. Gleich ist
er sich seiner gefährlichen Lage bewußt :
„ Räuber — fliehe ! " Und schneller noch wie
der biblische Joseph ist er seiner Hülle ent¬
schlüpft, windesschncll entfernt er sich von
dem unheimlichen Orte . Am nächsten Morgen
wird in Gegenwart der Polizei die gefähr¬
liche Stelle aufgesucht. Doch wurde nichts
gefunden als — der am Baume festgefrorene
Mantel .

Die Puppe der Achtzigjährigen. Man
sagt , daß die Menschen im hohen Greifen -
alter wieder zu Kindern werden. Ein Be¬
weis hiefür ist wohl die nachfolgende Ge¬
schichte , die aus Wien mitgeteilt wird . In
Gumpendorf lebt eine achtzigjährige Frau ,
eine Hausbesitzerin , die alle Spiele aus der
Kinderzeit spielt, die das größte Vergnügen
mit einem Bilderbuch und einer Puppe hat ,
mit denen sie spielt. Die Puppe ist Gegen¬
stand ihrer größten Sorgfalt , sic betreut sie ,
wie ei » Kind , kleidet sic des Morgens an ,
legt sie Nachmittags zu Bette und nimmt
sie deS Nachts zu sich . Kürzlich erschien die
Frau ganz allein bei der bekannten „ Puppen-
dektorin " in der Magdalencnstraße 98 und
zeigte die zerbrochene Puppe. Dabei weinte
die Matrone heiße Thräneu und bat mit
kindischen Worten , die Puppe zu kurieren .
Als die Alte sich auS der Puppenklinik ent¬
fernte , fragte sie fürsorglich , wie lange der
Heilungsprozeß dauern könne, und da sie
hörte , daß hiezu einige Tage nötig sein wer¬
den , erschien sie Tag für Tag in der Mag-
dalenenstraße und erkundigte sich nach dem
Befinden ihrer Puppe. Ueberaus erfreut
« ahm sie ihr wiederhergestelltcs Spielzeug
wieder in Empfang und verließ die Puppen¬
klinik.



Grerr wie KoL
'ö.

Erzählung von Theodor Schund .
(Nachdruck verboten .)

1 .
„ Also heiraten willst Du , Karl ? Nun ,

so laß Dir von ganzem Herzen Glück dazu
wünschen . Sie versichert , daß sich Niemand
mehr darüber freuen kann als ich . "

Diese Worte sprach Arthur von Wehr -
dach zu seinem jüngeren Halbbruder Karl
Gordeck .

Beide waren die Söhne einer Mutter ,
die , nachdem sie ihren ersten Gatten , de »
Hauplmann von Wehrbach nach kurzer Ehe
verloren hatte , dem Rittergutsbesitzer Hugo
Gordeck ihre Hand zu einer zweiten Heirat
reichte . Ihrem damals dreijährigen Söhnchen
Arthur gab sie damit einen neuen Vater ,
wie sie keinen besseren hätte wählen können .
Derselbe überschüttete seinen Stiefsohn mit
Lubc und Zärtlichkeit , die sich auch nicht
verringerte , als ihm selbst ein Sohn geboren
ward .

Arthur und Karl wuchsen heran , die
gleiche Erziehung , die gleiche Liebe von Eltern
genießend , und reiften zu Männer » . Arthur
sollte nie empfinden , daß er dem Vater min¬
der nahe stand , als sein jüngerer Bruder ,
nie — bis zu des Vaters Tode ; für diesen
Fall aber gebot es dessen Pflichtgefühl , dem
eigenen Sohne volle Gerechtigkeit widerfahren
zu lasten .

Karl sah sich nach dem Tode seines Vaters
im Besitz eines bedeutenden Vermögens , wäh¬
rend Hauptmann von Wehrbach bei seinem
frühzeitigen Tode nicht an die Zukunft seines
Söhnchens halte denken können .

Doch das hatte in dem innigen Verhält¬
nis der beiden Brüder zu einander nichts
geändert .

Karl hatte das Gut seines Vaters über¬
nommen , wahrend Arthur zu stolz , des Bru¬
ders Anerbieten , dessen Besitzung gemeinsam
zu bewirtschaften , anzunehmen — bis vor
Kurzem Verwalter eines bedeutenden Gutes
in Schlesien gewesen war . Aber als auch
ihre Mutter , die bei Karl gelebt hatte , dem
Vater in das Jenseits gefolgt war , ließ Karl
nicht mit Bitten ab , bis der Bruder nach¬
gab und zu ihm zog .

Das war vor kaum einem Jahre ge¬
wesen . Damals war Arthur dem Bruder
ernst , sorgenvoll , ja ein wenig bitter erschie¬
nen — so ganz anders als früher . An¬
fangs schrieb Karl diese Stimmung dem Ver¬
lust der Mutter zu ; aber die Zeit , die solche
Wunden ja allmählich lindert und heilt , ver¬
strich , und Arthur blieb so ernst wie zuvor ,

Karl hatte mehrmals eine Frage darüber
hingeworfen , aber er sah wohl , wie sein
Bruder einer direkten Frage auswich , und
er kannte ihn zu gut , um zu wissen , daß
derselbe bei seinem Schweigen beharrte , wo
er schweigen wollte , ebenso wie er Karl un¬
umwunden zu seinem Vertrauten machen
würde , wenn es ihn nach einer Anssprache ,
nach einer teilnehmenden Seele verlangte .
Darum schwieg Karl und wartete geduldig ,bis sein Bruder aus freien Stücken zu ihm
kommen und ihm erschließen würde , was ihm
auf dem Herz -m lastete .

Heute saßen die Brüder » ach einer sechs-
wöchentlichen Trennung zum ersten Male
wieder beisammen . Vor kaum einer Stunde
war Karl von einer Badereise auS Ems ,

wohin der Arzt ihn eines leichten HalSleidenS
wegen hingeschickt hatte , heimgekehrt und da
hatte er bei einem Glase Wein und einer
guten Cigarre dem Bruder dte kurze , glück
liche Geschichte seiner Liebe erzählt .

Er hatte in Ems die Bekanntschaft einer
jungen Dame gemacht , deren Schönheit , An¬
mut und Liebenswürdigkeit er mit den glän¬
zendsten Farben eines Verliebten schilderte ,
Marie von Dedenhofen , Karls Braut , war ,
obgleich erst zweiundzwanzig Jahre , bereits
Witwe . Gänzlich verwaist , und fast mittel¬
los , in der Welt stehend , hatte sie einem
Fünfziger , einem feingebildeten , vermögenden
Mann , der nicht nur die äußeren , sondern
auch den Adel der Seele besaß , die Hand
gereicht , in der Hoffnung , damit in einen
ruhigen sicheren Hafen einzulaufen . Aber
dieser Schritt sollte sie erst recht auf die
hohen Wogen des Lebens treiben . Ihr Gatte
ward nach wenigen Monden durch einen
plötzlichen Tod entrissen , und Marie stand
wieder vereinsamt wie zuvor , nur mit dem
Unterschiede , daß sie früher arm und unbe¬
achtet war , während sie jetzt , im Besitz eines
stolzen Namens und eines bedeutende » Ver¬
mögens , Aller Augen auf sich zog . Ihre
einsame Stellung in der Welt war bei ihren
jungen Jahren um so bedenklicher . Aber
ehe die Gefahr an sie herantrat , durch
Schmeicheleien , falsche Vorspiegelungen und
leeren Schein sich bethören und blenden zu
lassen , lernte sie den edlen Karl Gordeck
kennen und lieben , dessen Neigung ebenso
rein , selbstlos und unberechnet zu ihr war ,
wie die ihrige zu ihm .

Bei dem regen zwanglosen Verkehr des
Badelebens war ihre gegenseitige Liebe rasch
gereift , und bevor Karl Ems verließ , halte
er den ersten Kuß auf ihre Lippen gedrückt
und den Verlobungsring am Finger .

Das Alles hatte Karl seinem Bruder
gleich nach seiner Rückkehr voll Eifer und
glücklicher Erregung erzählt . Arthur war
ihm schweigend , doch voll Interesse gefolgt .
Wohl legte sich bisweilen ein halb mitleidiger ,
halb bitterer Zug umseine Lippen , der Bru¬
der aber , ganz in sein eigenes Glück vertieft ,
bemerkte davon nichts . Noch weniger ahnte
er , daß — als er selbst sich bereits zur
Ruhe begeben hatte und seine glücklichen Ge¬
danken anfingen , in süße Träume überzu -
gehen — Arthur , den Kops in die Hand
gestützt , in seinem Zimmer bei einer matt¬
brennenden Lampe saß . Seine Stirn mar¬
in finstere Fallen gezogen , um seine Lippen
Lag ein schwermütiger Zug , seine Augen
blickten düster ins Leere .

Woran mochte er denken ? Sehnte er sich
darnach , auch ein geliebtes Wesen zu finden ,
das ihn mit gleicher Hingebung lieben könnte ?
— Oder hatte er dies Glück bereits gekannt
und verloren ? War es das vielleicht , was
ihn seit zwei Jahren so ernst , so verschlossen
gemacht hatte ?

Ja , in der That , Karl ' s lebhafte Schil¬
derung seiner jungen Liebe hatte e >ne Wunde
in des BruderS Brust getroffen , die nicht
berührt werden durfte , wenn sie nicht von
neuem bluten sollte . — Auch er hatte geliebt ,
mit derselben , wenn nicht mit noch größerer
Leidenschaft als sein Bruder , ein Mädchen ,
so lieb , so stolz , so schön — wie hätte Karls
Braut schöner sein können ? — Konnte er
sich da nicht erinnern , je ein schöneres Mäd¬
chen gesehen zu haben . Auch sie hatte Marie

geheißen . Sie wohnte mit ihrem Vater ,
einem Kaufmann , Namens Bonnet , der sich
vom Geschäft zurückgezogen hatte und von
einer kleinen Rente lebte , in der Nähe des
Gutes , auf welchem Arthur Verwalter ge¬
wesen war . Ein Freund halte ihn in d >e
Familie eingeführt und bald war er in dem
Bonncttscheu Hause ein gern gesehener Gast .
Seine Besuche wurden häufiger und mit
jedem Male lernte er Marie 's Schönheit und
edle Eigenschaften höher schätzen. Er ver¬
schloß die Liebe zu ihr stumm in seiner Brust ,
bis tausenderlei Kleinigkeiten ihm verrieten ,
daß auch er ihr nicht gleichgültig sein konnte .
Als er ihr nun sein Herz erschloß , sie sich
innig an ihn schmiegte und ihre zitternde
Hand in der seinen ruhte , da fühlte , da
wußte er , daß sie mit ganzer Seele die
Seinige war .

( Fortsetzung folgt )

Verschiedenes . ,
(Der Mann zweier Frauen ) Vor

dem Strafrichter des Wiener Bezirksgerichts
Favoriten hatte sich am 16 . Dezember der
Schlossermeister Joseph Krziz - k wegen Falsch¬
meldung zu verantworten , weil er die mit
ihm lebende Anna Kappon als seine
Frau in den polizeilichen Meldezettel ein¬
getragen hatte . Richter : Sie sind ja ver¬
heiratet I Wo ist denn Ihre rechte Frau ?
Ang . : Die war damals im Jrrenhausc .
Richter : Und wo ist sie jetzt ? Ang . : Bei
mir . Richter : Sie haben also zwei Frauen
im Hause . Vertragen sich denn diese beiden
miteinander ? Ang . : Ja , wie Hund und
Katze . Mein rechtes Weib ist schon wieder
nahe daran , ins Irrenhaus zu kommen .
Richter : Das glaub ' ich , wenn sie eine solche
Wirtschaft vorfiudet . Haben Sie Kinder ?
Ang . : Ja , von stder Frau zwei . Der An¬
geklagte mußte schließlich , da die Strafan¬
zeige einige Monate zu spät gegen ihn erstattet
war und die Sache verjährt ist, freigesprochen
werden . Er verläßt den Saal , kehrt aber
soaleich wieder zurück und wendet sich an den
Richter mit der Frage : Ich bitl '

, Herr Rich¬
ter , was soll ich denn jetzt anfangen mit den
zwei Frauen § So viel , als die beiden braucken ,
kann ich ja nicht verdienen ! Richter : Das
hätten Sie eben früher bedenken und über¬
legen sollen ! Ang . : Ja , » ach unserem G -
setz darf doch kein Mann zwei Frauen haben ?
Mich muß das Gesetz schützen und m >r ein
Weib wkgnehmen l Mir ist ganz gleich , wel¬
ches ! Richter : Es ist traurig , wenn Ihnen
Ihr Gewissen nicht sagt , daß Sie Ihre ehe¬
lich angeiraute Gattin behalten müssen I Ang :
Ja — aber die andere geht nicht . Richter
Sie müsse » Mittel und Wege finden , Ord¬
nung zu machen . Ich kann hier nichts ver¬
füge » . Mit trübseliger Miene entfernte sich
bieiauf der Mann zweier Frauen aus dem
Verhandlungssaale .

Der Rest bleibt . „ Schnell , Barbier ! "
sagte ein Herr , der in eine Raflerstubc trat ,
„ rasieren Sie mich , ich sehe schon auS wir
ein Stachelschwein ! " — „ Sofort , mein Herr, "

sagte der höfliche Rasierer , „ die Stacheln
werden wir bald weg haben I *

. - . (Der schuldige Teil ) Frau : „ So
oft ich in die Küche komme , Lisette , sehen
Sie zum Fenster hinaus l " — Mädchen
( schnippisch ) ; „ Ja , Sie kommen eben immer
zur Unrechten Zeit .

"
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